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Arieg§au§?chutz für NMslMMteMisrche.
Berlin , 13 . Dez . Ein Kriegsausschuß für Konsu¬

menteninteresse ist am 13 . Dezember ins Leben getreten und
hat seine Gründung dem Herrn Reichskanzler angezeigt . Die
Gewerkschaften und Arbeitervereine aller Richtungen , die
großen Verbände der Konsumvereine und die beiden Privnt-
angestelltenvcrbände , die größtenBcamtenorganisationen baben
bereits ihren Beitritt erklärt . Es gehören dem Kriegsausschuß
außerdem auch an das Bureau für Sozialpolitik , der deutsche
Verein für Armenpflege undWohltätigkcit , der deutsche Köuser-
bund und der Bund deutscher Frauenvereine . Schon heute
stehen hinter der Bewegung Verbände mit über 6 Millionen
Mitgliedern , die mit ihren Angehörigen mindestens 15 Millio¬
nen Konsumenten darstellen . Als nächste Aufgabe hat sich der
Ansschllß gesetzt, eine Sammel - und Auskunftstelle für alle
Fragen der Volksernährung und des Massenbedarfs zu errich¬
ten , die Konsumenten aufzuklären und zu einem vernünftigen
Verbrauch aller Vorräte zu veranlassen , den Behörden , Parla¬
menten nnd der Oeffentlichkeit als Sachvcrständigen -Ver-
trrtung der Konsumenten tätig zu sein und gegen ungerecht¬
fertigte Preistreibereien , sowie gegen Kriegswucher in jeder
Form aufzutreten . Die vorläufige Adresse des Kriegsans-
schnsses für Konsnmcntcnintcrcffe ist Berlin W . 30 , Nollendorf-
straßc 29/30 , II . Stockwerk.

*

So scheint zunächst auf dem Wege freiwilligen Zusammen-
schlusses zustande zu kommen , was die Reichsregierung bis¬
her zu organisieren unterließ : eine Vertretung der Ver¬
braucherinteressen bei allen Maßnahmen zur Regelung des
Nahrnugsmittelmarktes . Und da unsere gewerkschaftlichen,
sowie unsere Konsumvereins -Organisationen beteiligt sind,
darf wohl auf eine rege Tätigkeit des Ausschusses im Interesse
der schaffenden Massen gerechnet werden . Er sollte und müßte
Mitwirken bei der Festsetzung von Preisen für alle Lebens¬
mittel , bei den Maßnabmen zur Ermittlung und Beschlag¬
nahme der Vorräte , ferner bei der Verteiluna der beschafften
Vorräte auf die einzelnen Gegenden und Ortschaften . Beson¬
ders für die von Reich und Städten gegründete Getreidever¬
sorgungsgesellschaft hätte der neue Konsumentenausschuß Rat¬
geber und Verwaltungsorgan zu sein , ganz im Sinne jener
bekannten Eingabe , die eine Kommission der Interessenten der
Reichsverwaltung zur Seite gestellt haben wollte und deren
gründliche Forderungen zur Regelung des Brotmarktes so ein¬
stimmige Unterstützung in den Kreisen aller fortgeschrittenen
Verwaltungspraktiker nnd Volkswirte Deutschlands fanden.

Möge sich der neue Ansschnß aus allen diesen Gebieten
kräftig rühren ! Durch erhöhte Tätigkeit hat er den Einfluß
zu gewinnen , der ihm amtlich noch nicht zugestanden ist.

*

Der Sächsische Mühlen der band  hat gewisse, gegen
daJ Höchsipreisgesetz verstoßende Praktiken der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt  und begründet dies wie folgt : Das Gesetz
über Höchstpreise für Getreide habe bis jetzt eigenartige Wirkungen
gehabt . Eine Anzahl der bedeutendsten Mühlenbeiriebe , deren
Fehlen bei der Bratversorgung schon im Frieden schwere Schäden
zeitigen würde , hätten bereits ihre Betriebe stillgelegt ; weitere
feien dazu in der allernächsten Zeit genötigt . Getreide komme
nur selten auf den Markt , trotz der doch gewiß hohen gesetzlichen
Preise . Jetzt begännen auch noch die Händler , welchen der preußi¬
sche Handelsminister eine ziemlich klare Genehmigung zur Ge¬
währung von Provisionen erteilt hat , bei Lieferungen von Getreide
Aufgelder von 8 bis 10 Mark für die Tonne zu verlangen . Und
nur um ihre Betriebe in Gang zu halten , müßten rheinische
Mühlen sächsischen Getreidehändlern ebenfalls 8 Mark Einkaufs-
Provision anbieten und außerdem im Gegengeschäft Kleie zurr:
Höchstpreise frei sächsische Station liefern . Andere begnügen sich
damit , daß sie Kleie in Gegenrechnung liefern wollen und die
Kleie sofort zu 16.50 Müark zurückkaufen . Man solle dem Handel
einen gerechten und bestimmten Anteil an den Preisen zubilligen,
dann aber auch ' die Landwirte zur Abgabe nötigen . Wir geben
weiter : man sollte die ganze Beschaffung und Verteilung der Vor¬
räte an Getreide und Mehl von Reichs wegen regeln , und zwar
wit dem neugegründeten Konsumentenausschuß als Berater.
Dann braucht man weder den Landwirten noch den Händlern Zu¬
geständnisse zu machen , die da § Brot jedesmal verteuern müssen!

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier,  12 . Dez ., vormittags,
i ® - B . Amtlich .) An Flandern griffen  gestern die
'tranzosen  in der Richtung östlich Langemarck an . Sic
wurden zurückgcwvrfen  und verloren etwa 400 Tote
"nd 340 Gefangene.

Unsere Artillerie beschoß den Bahnhof Ipern  zur
Storung feindlicher Truppenbewegungen.

Bei A r r a s wurden Fortschritte gemacht . In der
Gegend So nain - Perth es griffen die Fran¬
zosen  erneut o h n e jeden Erfolg an.

Im Argonnenwald  e versuchten die Franzosen
noch wochenlangem , rein passiven Verhalten einige Vor¬
stöße.  Sie wurden überall leicht nbgewiesen ; dagegen
nah m e n die deutschen Truppen wiederum einen
wichtigen französischen Stützpunkt  durch
Minensprengung . Der Gegner erlitt schwere Verluste an
Gefangenen und Verschütteten . Außerdem machten wir 200
Gefangene.

Bei A p r e m o u t südöstlich St . Mihiel wurden mehrfache
heftige Angriffe der Franzosen abgewiesen , ebenso auf dem
Vogesenkamm  in der Gegend westlich Markirch.

An der o st p r e u ß i s ch e n G r e n z e warf unsere Kaval¬
lerie russische Kavallerie zurück nnd machte 350 Gefangene.

Südlich der Weichsel in N o r d p o l c n entwickeln sich
unsere Operationen weiter.

In Südpolen  wurden russische Angriffe von öster¬
reichisch-ungarischen und unseren Truppen abgeschlagen.

*

Großes Hauptquartier,  13 . Dez ., vormittags.
(Amtlich .) Nachdem am 11 . Dezember die französische Offen¬
sive auf Apremont (südöstlich St . Mihiel ) gescheitert
war , griff der Feind gestern nachmittag in breiterer Front
über Flirch (halbwegs St . Mihiel Pont -ü-Mousson ) an.
Der Angriff pndetc für die Franzosen mit dem Verluste
von 600 Gefangenen  und einer großen Anzahl von
Toten und Verwundete  n . Unsere Verluste betrugen
dabei etwa 70 Verwundete . Im übrigen verlief der Tag auf
dem westlichen Kriegsschauplatz im wesentlichen ruhig.

In N o r d p o l c n nahmen wir eine Anzahl feindlicher
Stellungen . Dabei machten wir 1 1 000 Gefangene
und erbeuteten 4 3 Maschinengewehr c.

Aus O st p r e u ß c n nnd Südpolcn  nichts Neues.
Oberste H e e r c s l e i t n n g.

Der $fmb  der Ostkämpfe.
So rasch wie drängende Ungeduld es haben möchte, führt

die neue Gestaltung der Kriegsführunq in Polen und Galizien
nicht ans Ziel . Auch zeigt ein Blick auf die Vorgänge im
November und der ersten Dezemberhälste , daß der große
Hindenburgische Plan bei seiner Durchführung sich auch in
wichtigen Abschnitten Aenberungen und Verschiebungen ge¬
fallen lassen mußte . Aber t/ob aller Aenderungen und
Zwischenfälle sind zwei Hauptergebnisse gewonnen worden,
aus denen man schließen darf , daß den vollen Erfolg die Zeit
bringen wird . Als Ende Oktober der große deutsche Rückzug
vollzogen wurde , glaubte die oberste russische Heeresleitung,
sie könne nunmehr die weitere Gestaltung des Kriegs bestim¬
men . Daß recht bald russische Heersäulen in ' Ostpreußen.
Posen und Schlesien einbrechen würden , nabm man nicht nur
im Lager des Dreiverbandes als gewiß an . Tie von Behörden
erfolgte Abschiebung von Massen Grenzbewohnern , besonders
der männlichen Jugend , war eine Vorsichtsmaßregel , die den
russischen Erwartungen recht , zu geben schien. Diese Er¬
wartungen trogen jedoch. Zunächst verlangsamte die durch die
deutschen Pioniere systematisch ausgefübrte Zerstörung der
Straßen und Eisenbahnen den russischen Vormarsch : dadurch
gewannen die deutschen Truppen vollauf Zeit zur Umgrup¬
pierung . Zugleich gelang es , die Rüsten über die Aufmarsch-
rnume der deutschen Truppen zu täuschen , Die Russen "leiteten
ansehnliche Heermassen nach dem Norden , die dort auf die
befestigten Stellungen der Deutschen stießen . Zur Verteidi¬
gung reichten dort die deutschen Kräfte völlig aus , jeder russi¬
sche Durchbruchsversuch wurde zurückaewiesen , am 9, No¬
vember verloren die Russen dabei in den Kämpfen am
Wysztyter See 4000 Mann an Gefangenen . Der ganze russi¬
sche Vorstoß nach Ostpreußen war ein Stoß ins Leere , er ent¬
zog den Russen Kräfte , die sie bald darauf in Polen hätten
besser verwenden können.

Am andern Flügel der langgestreckten russischen Auf-
marschlinio kam es ähnlich . Um in Südpolen einen gesicherten
Flankenschutz zu schaffen,. toaren österreichisch-ungarisch ? Trup¬
pen aus Galizien westwärts zurückgezogen worden . Dadurch
wurde allerdings Przemhsl erneut einer Belagerung aus¬
gesetzt, aber die Festung war inzwischen genügend mit allen:
Nötigen versehen und alle Lücken der Stellung waren aus¬
gefüllt ivorden . So legten denn .die Russen hier sehr ansehn¬
liche Kräfte fest und sie begingen auch zum zweitenmal die
Torheit weiterer Zersplitterungen bei Vorstößen durch die
Karpathen , die nun allesamt kläglich enden.

So sammelten sich bis Mitte November die Hauptkräste
unserer Verbündeten östlich und nordöstlich von Lirakau und

an sie lehnte sich zur weiteren Verstärkung des deutschen
Flankenschuhes eine deutsche Heeresgruppe . Die Hauptmasse
der deutschen Kräfte war auf den an der Grenze sich hiu-
ziehenden deutschen Bahnen , die in dieser Zeit eine Riesen-
aufgabe leisteten , an die gewählten Stellen zum Vorstoß ge¬
bracht worden . Rechts und links der Weichsel brachen die
Deutschen aus dem Raum von Thorn vor . Am 13. November
schlug die größere deutsche Kampfgruppe ans dem linken
Weichselufer bei Wloclow -ck eine russische Armee und warf sie
auf Plozk zurück. Zwei Tage später erlitt rechts der Weichsel
eine russische Kraftgruppe ein gleiches Schicksal. Sie van der
Rückzugslinie abzudrängen gelang jedoch nicht , ihr gelang
vielmehr weichselaufwärts der Stromübergang und die Ver¬
einigung mit der anderen geschlagenen Armee . Ter große
Triumph der Hindenburgischen Feldherrnkunst , der die Zer¬
reißung der russischen Mastenbeere und die Umfassung der
einzelnen Teile erstrebte , konnte sich also nicht niehr ganz
durchsetzen. Auch merkte nun die russische Oberleitung die
Gefahr , sie nahm gefährdete Heeresgruppen zurück und ließ
sie vorbereitete befestigte Stellungen beziehen . Bereits wurde
in ausländischen Blättern die Meinung ausgesprochen , es
werde im Osten wie im Westen zum Stellungskampf kommen.
Damit wäre natürlich der deutschen Kriegsführung garnicht
gedient gewesen, der Krieg hätte sich endlos hinzieben können.
Plötzlich sab die Lage noch gefährlicher aus . Unter denr
Druck der durch Umgrnvpie .rung verstärkten russischen Massen
mußte bei Lowiez ein Flügel der Deutschen zurUckgenommen
werden nnd eine Gruppe davon , die in manchen Nachrichten
als eine Division , in anderen als ein Armeekorps stark be¬
zeichnet war , wurde von den Rüsten umzingelt . Bereits wur¬
den in London und Paris russische Siegesnachrichten .ver¬
öffentlicht , Der hinkende Bote kam aber nach, die deutsche
Gruppe batte sich nicht mir durchgeschlagen , sondern sie brachte
noch 12 000 Gefangene mit . Bisher nahm man an , sic habe
bei dem Durchbruch gewaltige Verluste erlitten , nun aber
wird bekannt gegeben , daß nur 120 Mann fielen . Ein ver¬
blüffendes Ergebnis , das den Gefechtswert der Russen be¬
denklich niedrig einschätzen lehrt.

Dann kam es am 6. Dezember zur Einnahine von Lodz.
Unmittelbar war der Erfolg nicht so groß , als man tut ersten
Augenblick annahm , aber der deutsche amtliche Bericht konnte
ihn dennoch als durchschlagend bezeichnen. Der Ausgang dieser
Kämtstc bewirkte die Eindrückung der keilartig vorgeschobenen
russischen Stellungen und die weitere Ausnutzung de? Er¬
folgs eröffnet die Aussicht auf Durchbrechung der russischen
Front . Das Gesamtergebnis seit der Zeit des deutschen
Rückzugs ist mm folgendes . Di ? Hoffnungen der Russen , als
ob die strategische Offensive an sie überginge , wurde völlig
zunichte : die Deutschen bestimmen „das Gesetz des Handelns ".
Die russische Front zielst sich noch von oberhalb Evdtkuhnen
bis zu den Karpathen : sie ist in Ostpreußen weniae Kilometer
vorgerückt (weil die Deutschen die bessere Verteidigungslinie
an den Seen wählten ) , auch im Süden rückten sie an Krakau
heran . Aber in ganz Polen stehen die Russen nickst mehr west¬
wärts der Warthe , sondern , sind bis hinter Lodz und weit
hinter Czenstochgu zurückgeworsen . Dazu wurde die zentrale
Stellung ans dein linken Weichselufer weit zurückgebogen.
In den Schlachten , die dieses strategische Ergebnis zeitigten,
erlitten die Rüsten auch gewaltige Verluste , 80 000 Gefangene
batte schon am 2. Dezember der Bericht des deutschen Großen
Hauptquartiers genannt : dazu kamen am 6. Dezember 120(1.
S, Dezember 5000 , 10. Dezember 600 und am 13. Dezember
wieder 11 000 , zusammen rund 100 000 Gefangene . Der
sonstige Verlust muß gleichfalls sehr groß sein. Dazu machten
die österreichisch-ungarischen Truvven in den sechs Wochen
über 40 000 Gefangene . Der russische Gesamtverlust beträgt
also in anderthalb Monaten weit über fünf volle Armeekorps.
Aus mancherlei Beobachtungen geht bervor , daß Rußland
qnsgebildete Reserven nickst mehr im Rückhalt hat : es kann
allerdings noch gewaltige Massen ,Unausgebildeter eiirbcrufcn,
ober da fehlt es an Instruktoren , an Ausrüstung und
Material.

Vorläufig ist die große Russengesahr sicher abgewendet.
daS zeigte schon die von den Behörden angeordiieke Rückkehr
der abgeschobenen Oberschlesier . ES bestellt die beste Aussicht,
daß der moskowitische Koloß ganz geworfen wird.

*
Berlin,  12 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Die R ä u -

m u n g von L o d durch die Runen arschall heimlich desNachts,
daher ohne Kamps und unbemerkt . Sie war aber nur dnsErgcb-
nisdervorhcrgehendendreitäaiaenKgmvfe . An diesen halten die
Russen ganz nngehenre Verluste , besonders durch unsere schwere
Artillerie . Ihre verlassenen Schützengräben waren mit Toten
buchstäblich ungefüllt . Noch nie in den gesamten Kämpfen
des Osthcercs , nicht einmal bei Tannenberg , sind unsere
Truppen über so viel russische Leichen hinweggeschrittcn , wie



Bei den Kämpfen mtt Lodz, Lowicz und überhaupt zwischen
Pabianice und der Weichsel. Obgleich wir die Angreifer
waren, blieben unsere Verluste hinter denen der Russen weit
zurück. Wir haben insbesondere im Gegensatz zu ihnen ganz
unverhältnismäßig wenig Tote verloren. So sielen fiet dem
bekannten Durchbruch unseres Rcscrvekorps von diesem
Hccrcsteil nur 120 Mann ; cs ist eine ausfallend niedrige
Zähl . Für die Verhältnisse ist demgegenüber bezeichnend,
das; allein auf einer Höhe südlich Lutamiersk (westlich Lodz)
nicht weniger als 887 tote Russen gefunden und bestattet
worden sind. Auch die russischen  G e s a m t v e r l n st c
können wir , wie in den früheren Schlachten ziemlich zuver¬
lässig schätzen. Sie betrugen in den bisherigen
Kämpfen in Polen  mit Einschluß der von uns er¬
beuteten 80 000 Gefangenen,  die inzwischen mit der
Bahn nach Deutschland nbbefördcrt worden sind, mindestens
150 00 0 'Manu.

Die Stadt Lodz hat durch die jüngsten Kämpfe um ihren
Besitz sehr wenig gelitten. Einige Vororte und Fabrikanlagen
außerhalb des Stadtbezirks haben Beschädigungen anfzu-
weisen, doch ist das Innere der Stadt säst völlig unversehrt.
Das „Grand Hotel", in dem sich ein ruhiger Verkehr abspielt,
ist unbeschädigt. Die elektrische Straßenbahn passiert ohne
Störung wie in die Friedenszeiten.

Wien,  13 . Dez. Amtlich wird verlautbart : 13. De¬
zember. I » der Schlacht in Westgalizien wurde der südliche
Flügel der Russen gestern bei Limanowa geschlagen und zum
Rückzüge gezwungen. Die Verfolgung des Feindes ist eingc-
leitet . Alle Angriffe ans unsere übrige Schlachtsront brachen
ebenso wie an den früheren Tagen zusammen. Unsere in den
Karpathen  vorgerückten Kräfte setzten wieder nnter
niehrfachen Kämpfen die Verfolgung energisch fort . Am
Nachmittag wurde Nen - Sandec  g e n o nr ni e n. Auch
in G r h b o w , G v r l i c e und Z m i g r o d rückten unsere
Truppen wieder ein. Das Zrmpliner Komitat  ist
von dem Feinde vollkommen gesäubert. In den abseits von
den Schauplätzen der großen Ereignisse gelegenen östlich en
Waldkarpathen  vermochte der Gegner südlich des Ge-
birgskammes nirgends wesentlich Raum zu gewinnen. Im
allgemeinen halten unsere Truppen die Paßhöhen , in der
Bukowina  die Linie des Suczawa -Tales . In Süd-
polen  wurde nicht gekämpft. Nördlich Lowicz  setzten
unsere Verbündeten den Angriff ans die stark befestigten
Stellungen der Russen erfolgreich fort.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

W i c n , 13. Dez. (W. B.) Die Kriegsberichterstatter
der Blätter melden, daß von den russischen Belagernngs-
truppen P r z e m h s l s einige Bataillone gefesselt
abtransportiert  wurden , die nicht zum Angriff auf
die Festung zu bringen waren.

Unterm 12. Dezember meldete der amtliche östcrrcich-
nugarischc Bericht, daß in den Karpathen 2000  und bei
einem Ausfall der Garnison von Przemysl 700 Rus¬
sen gefangen  genommen wurden.

WeöemVerlMgmm Kankreich?
Das französische Parlament wird auf den 22. Dezember

zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen : es soll sechs
provisorische Budgctzwölftel bewilligen und also die Mittel
zur Fortführung des Krieges bereitstellen. Zweifellos wird
die kurze Tagung äußerlich den Eindruck festen Zusammen-
haltcns machen, die Reden und Beschlüsse werden eine patrio¬
tische Hochstimmung atmen. Aber merkwürdig klingen die
Präludien der Parlamentstagung . In Pariser Blättern hat
nämlich ein Zanken gegen „Politiker des Pessimismus " auge¬
hoben: das reaktionäre Blatt „Libre Parole " fordert sogar
zur Organisation einer Bürgerpolizei auf, die die Luft vom
Pessimismus reinigen solle. Es geht die Rede von deutschen
Spionen , die für einen Friedensschluß arbeiten. Und so merkt
man an mancherlei Zeichen, daß eine Selbstbesinnung sich lang¬
sam anbahnt . Das wird teilweise die Wirkung der Vorgänge
im Osten sein. Erst hatte man in Paris int Voraus den
großen Russensieg gefeiert und ausgerufen , jetzt würde sicher
das verbündete Zarenreich auch Frankreich den Sieg bringen:
nun es anders kommt, ist die Reaktion uni so schlimmer: die
Hochspannung der Gefühle wird von tiefer Niedergeschlagen¬
heit abgelöst.

ZersMeLon.
Ucham?che Lanöstörmer an der Ostfront.

Ein bekannter Höchster Genosse, der in einem preußischen
Lazatett liegt, schickt uns Blätter aus seinem Kriegstagebuch:
daraus sei hier einiges wiedergegeben. Mitte November hat
er als Landstürmer die Fahrt nach Ostpreußen mitgemacht
Den Tornister hatten die Kameraden vollgepfropft mit nütz¬
lichen Sachen, von denen aber mancher dann wünschte, er hätte
sich nicht damit beschwert.

Der Andrang der russischen .Uebermacht machte die
Einsetzung auch dieses Landsturmbataillons nötig . Als Rad¬
fahrer mußte unser Freund mit voran, das Bataillon im Ge¬
waltmarsch hinterdrein . Mancher an solche Märsche nicht mehr
gewöhnte Mann mußte sich überanstrengen und dann mangelte
e? an geschütztem Quartier , die geheizten Bauernstuben wurden
für Verwundete gebraucht, in den Ställen standen Pferde und
lagenMann beiMann . „Teilweise hatten dieDorfleute ihrHeim
verlassen, herrenloses Vieh, darunter Pferde , lief auf den Fel¬
dern herum, wir trieben es zusammen, damit es nicht elend um¬
komme. Unsere Leute füttern das Vieh und verwenden es
zum Teil für die Truppe . . . Ich und Freund Karl H. hatten
einen Backofen gefunden, in dessen Vorraum zwei Ziegen stan-
den, zu fünft nächtigten wir dort. Morgens erwischten wir
zum Glück etwas Warmes : fette Ganssuppe und Schweine-
fleischbrühe an der Feldküche eines anderen Truppenteils.
Unser Bataillon ist damit leider nicht versehen. Die Suppe
macht mich Wähler: ich hatte mich auf der langen Eisenbalm-
fahrt schwer erkältet. 300 Meter hinter dem Schützengraben
nahm uns ein Hof auf : den Graben hettenZivilarbeiter ausge¬
hoben, sic hatten auch Unterstände gebaut. Wir lösten Königs-
berper Landsturm ab, der im Kampf schon schwer gelitten hatte ..
Wachen und Ablösungen wurden eingeteilt, ich konnte mit
Kamerad H. auf dem Hof ins Heu kriegen, er fror, mir war
wohl. Kaum ist man eingeduselt, knatterts in der Schützen¬
linie, Alarm ruft uns vor. Es handelte sich aber nicht um
einen Russenangriff, sondern die neuaufgezogene Truppe war
mit den Stellungen noch nicht recht vertraut und hielt Königs-
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Aber auch andere Zeichen sprechen von sinkender Kriegs¬

stimmung. Aus mancherlei Feldbriefen weiß man, daß fran¬
zösische Soldaten , die sich gefangen geben, auf ihre englischen
Bundesgenossen schlecht zu sprechen sind. In Zeitungen ver¬
schiedener Parteirichtung und verschiedener Orte wurden erst
neulich solche Briefe abgedruckt, in denen Briefschreibcr, die
an demselben Orte in der Kampflinie stehen, solche Szenen
schildern. Dabei wurden Namen ' genannt , Kontrolle war
möglich. Geradezu hatten gefangene Franzosen beim Ab¬
transport gerufen, die deutschen Soldaten möchten die Fran¬
zosen schonen, aber den Engländern es tüchtig geben. Ge¬
rn eins  a in wolle man dann gegen England zieheir. Auch die
Stimnrung unter der französischen Zivilbevölkerung hinter
der deutschen Westfront verliert allmählich die Schärfe gegen
die deutschen „Barbaren " und wendet sich gegen England.
Selbstverständlich besteht unsägliche Trauer wegeir der schreck¬
lichen Leiden und der Zerrüttung des Wohlstandes der Be¬
zirke: aber man fragt sich bereits , ob denn die französische Re¬
gierung daran nicht auch Schuld trage und ob das englische
Eingreifen nicht einem Eigennutz entspringe, der Frankreich
schließlich schwer schädige. Kein Zweifel, im öffentlichen Be¬
wußtsein Frankreichs bahnt sich ein Umschwung an.

Man soll sich aber hüten, von einer eifrigen Aufklärungs¬
arbeit , die aus Deutschland über das neutrale Ausland be¬
trieben werden könnte, große Erfolge zu erwarten . Damit
kann im Einzelnen manches Gute geleistet, im Ganzen aber
unendlich mehr verdorben werden. Das gilt auch von^Ver¬
suchen der deutschen Sozialdemokratie , die in dieser Richtung
sich bewegen könnten. An versteckter Aufmunterung dazu fehlt
es nicht. Wie man in Volkskreisen darüber denkt, davon lasen
wir dieser Tage in der „Süddeutschen Eisenbahn- und Post-
beamten-Zeitnng " interessante Bekundungen. Ein Eisen¬
bahner, der dauernd Gefangenentransporte führt , schildert,
wie die Franzosen setzt gar nicht mehr so ängstlich und nieder¬
geschlagen in die Gefangenschaft gehen, sie fürchten die Ge¬
fangenschaft nicht mehr und machen ans ihrer Abneigung
gegen die Engländer kein Hehl. Der Schilderet' sagt dazu:

Die Zeit ist nicht mehr fern , wo England pezwuiiyen sein
wird, seine Bundesgenossen völlig int Stich zu lassen, weil es
seine Truppen anderweitig dringender benötigt. Dann ist die
Aufklärung der die Kastanien aus dem Feuer holenden Fran¬
zosen nicht mehr allzu »vcit, sie sind dann eher für die Wahrheit
reif. Hier erschließt sich unserer Sozialdemokratie ein weites
Feld : schon iverden bei der französischenSozialdemokratie Stim¬
men laut , die sich gegen die Regierung wenden; vielleicht wären
dieie für Aufklärung gar nicht so unempfänglich, besonders wenn
sie von Parteigenossen ansgeht.

Diese Aufklärung müßte von der Versicherung ausgehen,
daß Deutschland an Frankreich günstige Friedensbedingungen
gewähren würde. Ist das sicher? In allen Kreisen des deut¬
schen Volkes ist die vorherrschendeStimmung gegen Frank¬
reich die des Mitleids . Der und jener sagt wohl, die Fran¬
zosen müßten tüchtige Hiebe kriegen, ehe sie zur Vernunft
kommen, aber darin ist man sich einig : w e n n die „Vernunft"
kommt, darf es am deutschen Entgegenkommen nicht fehlen.
Nur ganz vereinzelt äußern sich Stimmen , die Annexion
französischenLandes, besonders des lothringischen Minette¬
gebiets, fordern. lieber Annexionen öffentlich zu reden, ist
unzulässig, aber gewisse Wortführer der schweren Industrie
tun es doch in Broschüren und Zeitschriften und ein vielge¬
nannter Patriotciwerein ist dieser Tage in einer veröffentlich-
ten Erklärung noch weiter gegangen. Er fordert, Frankreich
müsse in den Friedensbedingungen derartig belastet werden,
daß es auf lange Zeit nicht mehr als Großmacht äuftreten
könne. Das iffn i cht die deutsche Volksstimmung. aber den
Franzosen werden von interessierter Seite solche Stimmen
natürlich als die in Deutschland vorherrschende Stimmung
hingestellt. Wie stellt die Reichsregierung sich dazu?

Wir würdigen völlig die heikle Situation . Eine zur Un¬
zeit abgegebene Regierungserklärung , die ein Entgegenkoni-
inen an Frankreich ansdrückt, könnte das Gegenteil des er-
strebten Zweckes erreichen. Sie würde durch Frankreichs Ver¬
bündete und durch französische Mitschuldige am Krieg als
Zeichen ansgelegt , daß Deutschlands Kräfte zu versagen be¬
ginnen, also dürfe von Nachgiebigkeit in Frankreich nun erst
recht nicht die Rede sein. Aber uns will scheinen, der psycho¬
logische Moment rücke heran , in dem eine solche Erklärung
ausgezeichneteTi .aste tun kann. Eine unverfängliche Form
ließe sich finden : etwa ein energisches Einschreiten gegen An-
nexionsschreier und die Veröffentlichung einer Begründung
dazu: das Deutsche Reich erstrebe keine Gebietsverkleinerung,
keine unerträgliche Belastung, keine Demütigung Frankreichs,
dieses Frankreichs, dessen Heer sich tapfer geschlagen habe,

berger Landstürmer für .Gegner. Der Irrtum wurde rasch
erkannt . Sonst war die Nacht ruhig.

Morgens können wir hinter den Ställen abkochen. Unsere
Leute bewegen sich frei und furchtlos, bis auf einige. Nach¬
mittags erfolgt ein heftiger Angriff auf unsere Stellungen,
fctfc vierte Kompagnie muß vor dem starken Feinde zurück-
gehen, aber unsere Artillerie hält die Russen in Schach. Ihre
Geschosse pfeifen über unsere Köpfe. Zwei Tage geht der
Kampf so weiter, dann ruht er in der Nacht von Sonntag
aus Montag . Wir kochen Reissuppe mit Dörrfleisch. Es ist
6 Grad kalt, man schauert: ein Kamerad hat die Zehen er¬
froren. Ein Schluck heißer Kaffee wirkt Wunder. Wir krab¬
beln wieder auf den Heuboden und denken, die Russen sollen
uns in Ruhe lassen. Montag früh kochen wir für alle Mann
im Hofe Kaffee und graben für ein Mahl Kartoffeln aus.
Trotz wiederholter Warnung zur Vo sicht bewegen sick, die
Leute im Freien , wo sie der Feind gut beobachten kann.
Mittags ' treiben Kameraden Vieh herbei, alles freut sich aut
gute Bissen. Da fällt ein Kanonenschuß, der Feind beschießt
unsere Artillerie . Auf einmal schlagen Granaten vor uns ein
und in unsere Schützenlinie. Die Kompagnie wird hinter
eine Scheune beordert. Ta schlägt auch schon eine Granate
6 Meter seitlich ein, der Dreck spritzt üns ins Gesicht. Gleich
darauf platzt ein Schrapnell vor unserm Stall , wir sind ganz
in Rauch und Dreck gehüllt und können unter dem Schutz dieser
Wolken schleunigst hinter einem Giebel verschwinden. . Ein
eigenes Gefühl hat man dabei, nicht Angst, und doch zittert
man. Daran , daß es einem das Leben kosten kann, hatten
wir uns ja schon gewöhnt, aber blitzschnell geht einem dock
der Gedanke an Frau und Kinder daheim durch den Kopf.
Dicht gedrängt standen wir dann, für den Feind nicht sichtbar,
hinter einer Mauer . O weh, wenn da ein Schrapnell oder
eine Granate eingeschlagen hätte ! Der Oberstleutnant hält
die Mannschaft marschbereit: alles ist ernst und still. Unsere
Artillerie schweigt, die feindliche gibt 20 Schüsse auf unfern
alten Standplatz ab. Auf einmal fällt halbrechts von uns ein
Schuß aus schwerem Geschütz, unsere Freunde fassen den
Gegner in der Flanke. Rasch haben wir Ruhe. Bliebe cs
doch dabei. Mit Feigheit hat der Wunsch nichts zu tun , aber
die Familie liegt einem an: Herzen.

Uns wäre wirklich, um Bismarcks bekanntes Wort zu
variieren , ein lothringisches Minettefeld nicht die Knochen
eines pommerschen Grenadiers wert . Und auch wer an die
Gewinnung von Rohstoffeldern für die deutsche Industrie Gnt
und Blut setzen möchte, wird einsehen innifsn, daß die Er¬
zielung eines erträglichen Verhältnisses zwischen Deutschland
und Frankreich unendlich wertvoller wäre, als ein paar Qua¬
dratmeilen Grubenland . Nur nebenbei, obgleich dies auch
wichtig genug ist. sei erwähnt : zwar hat Deutschland noch zwei
volle Jahrgänge Rekruten ini Rückhalt, die Frankreich bereits
einstellte, und also kann Deutschland mit seinen Reserven
länger durchhalten: aber wir werden nach dem Kriege die
Arbeitskräfte bitter nötig brauchen, wenn die englische Bour¬
geoisie nicht doch„das Geschäft machen" soll.

Also alles spricht für die Vorbereitung eines Entgegen¬
kommens an die versöhnlichere Stimmung , die allmählich in
Frankreich sich anbahnt . Deutschland und Frankreich können
sich auch leichter finden als die anderen Kriegsgegner , denn
eigentliche umfangreiche Interessengegensätze zwischen beiden
Reichen bestehen nicht. Zu Rußland besteht der scharfe Gegen¬
satz wegen der Türkei . Dort und in den Nachbargebieten
Prallen russische und deutsche Herrschafts- und Kapitalsinter¬
essen, zum Teil auch englische und deutsche scharf aufeinander.
Mit Frankreich steht es da anders : sein Kapital will wie das
deutsche dort nicht annektieren, sondern investieren, die Inter¬
essen können sich nebeneinander betätigen , darum Krieg zu
führen, würde weder dein deutschen, noch dem französischen
Kapital lohnen. Der Gegensatz der Herrschaftsinteressen
zwischen englischem und deutschem Kapital ist noch klarer. Aber
wo ist dergleichen in ausgesprvchener Forni zwischen Frank¬
reich und Deutschland? An russischen Anleihen allerdings ist
Frankreichs Kapital - und Rentnerwelt interessiert, aber wenn
schon zur deutschen arbeitenden Bevölkerung nur indirekt von
einem nationalen Inhalt des Kriegs gesprochen werden kann
(insofern als auch sie an gleichen Konkurrenzbedingunaen auf
dem Weltmärkte interessiert ist), so ist die arbeitende Bevölke¬
rung Frankreichs sicher am Schutz der russischen Interessen
national gar nicht interessiert.

Also: kein Jnteressenkonflikt zwischen Frankreich und
Deutschland, der den Krieg unvermeidbar gemacht hätte , kein
Interesse , das die Fortsetzung des Kriegs den Volksmassen
Frankreichs als gebieterische nationale Notwendigkeit erschei¬
nen lassen könnte, wenn  sie sicher sind, der Friedensschluß
werde Frankreichs Gebiet nicht verkleinern, Frankreich nicht
demütigen. Diese Sicherheit zu gewähren, darin  muß die
Aufklärung Frankreichs bestehen!

Nach einer Meldung des „Temps " wird das Gebiet von
Armentieres  seit Sonntag von den Deutschen wieder
heftig beschossen. Die Geschosse gehen besonders in die Orte
Houplines und Le Bizet. Wie der „Matin " meldet, wurde
auch Fournes beschossen. Vier Granaten fielen in den Bahn¬
hof, der ziemlich stark beschädigt wurde. Zwei Personen wur¬
den getötet.

In B o u r g e s fand in den Werkstätten der Feuer¬
werkerschule eine Explosion statt , wobei es mehrere Schwer¬
verletzte gab.

Angesichts des P f e r d em a n a e l s und der llnmöalich-
keit, Kavalleristen auszubilden , hat der Kriegsminister Mille¬
rand die Bildung zahlreicher R a d f a h r er ko m p a g n i e n
angeördnet , welchen nahezu alle sonst zum Kavalleriedienst
geeigneten Rekruten des Jahrgangs 1915 überwiesen werden.

Kämpfe im Ueberfchwemmirngsgebiet.
Nach Meldungen des „Daily Chronicle" kommt die. deutsche

Offensive im Ileberschwemmungs-gebiet an keinem Tage zur Ruhe,
und die englischen Soldaten haben sich andauernd vor neuen
Kriegslisten der Deutschen zu schützen. So versuchten die Deut¬
schen auf folgende Weise einen Angriff auf schottische Regimenter.
Sie fabrizierten eine Anzahl kleiner Flöße, die sie dicht mit Laub¬
werk umgaben. Auf jedem der Flöße waren drei Mann verborgen.
Diese Flöße gleichen vollkommen entwurzelten Bäumen mit Ge¬
sträuch, wie sie zahllos im Ucberschwemmungsgebieteinhertreibev.
Sie wurden mithin von den englischen Posten nicht weiter beachtet.
Nach stundenlangem Ausharren gelang es den Deutschen, auf diese
Weise, langsam mit der Strömung treibend, an die englischen
Stellungen heranzukommen. Im geeigneten Moment eröffneten
die im Laubwerk verborgenen Soldaten auf die überraschten Eng¬
länder Schnellfeuer, das sie mit dröhnenden Hurrarufen begleiteten.
Die Verwirrung , die in dem englischen Lager entstand, wurde von
den Deutschen benutzt, und drei riesige Motorboote, gepanzert und

Die andern Truppen stehen südlich von T ., wo angeblich
eine Entscheidungsschlachtausgefochten wird. (Rechts und
links der Weichsel wurde die Schlacht inzwischen mit großem
Erfolge geschlagen.) llnser Kommandeur gibt bekannt, daß
die Lage gehalten werden muß, bis das . . Armeekorps ein¬
gegriffen und die Russen geworfen habe. (Inzwischen auch
eingetreten.) Eine Wtzile später wird bekannt, eine Division
sei schon eingesetzt. Das freut uns . Wir spüren auch bald
Erleichterung, die Russen ziehen ab. Gutshöfe , wo sie noch
sitzen, werden von unserer Artillerie in Brand geschossen. Eiu
Flammenmeer glüht in der Nacht. Nun können die Mann¬
schaften aus den Schützengräben krabbeln, zwölf Stunden hat¬
ten sie bei 8—10 Grad Kälte aushalten müssen. Am Feuer
sich wärmen, den heißen Kaffee genießen, das tut wohl. Don
der zweiten Kompagnie sind fünf Mann verwundet, einem
Unteroffizier wird das Bein amputiert.

Die Feldküche wird schmerzlich vermißt . Wir bauen
nun feste Unterstände von zwei Meter Tiefe zum Schutz
gegen abermalige Beschießung. Am 23. November machen
feindliche Schützen abermals einen Angriff , sie werden zurück¬
geschlagen. In der Nähe reißt eine Granate einem Postm
den Kopf ab, er stand hinter eineni Baum , der auch durchbrach.

Am 28. November, wieder Gefecht von früf}_7 Uhr an,
die Artillerie beschießt uns den ganzen Tag , unser Gesarm
Verlust beträgt 3 Tote und 13 Verwundete. Unsere Kompagnie
hat nur einen Toten , den Gefreiten Peter Jakob aus Gries¬
heim. Er hinterläßt Frau und vier Kinder und war ein netter
Mensch und guter Kamerad. Die Russen hatten schwer ge'
litten , aber ihre Gefallenen in der Dunkelheit weggebrach--
Die Ausrüstung eines Gefangenen war gut. Er hatte über
den Stiefeln noch einmal Filzschuhe. s

So gehen die Tagebuchblätter weiter, bis unser Freuu
mit 16 Kameraden wegen Erkältung einstweilen ins Lazarer
kommt. Es sind keine großen Taten darin verzeichnet, ave
die Schlichtheit und Treue , die aus den einfachen Anfzeiau
nungen leuchtet, sind auch etwas, und sogar recht viel wer--

Seit dem 1. Dezember liegt unser Genosse im Lazaret -
Inzwischen fiel auf dem Hof, wo seine Kompagme stellt, _
guter Kamerad Genosse Wilhelm Lange, Mitglied des Hoch:
Barteivorstandes.
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mit Schnellfeuergeschützen versehen , fuhren in rasender Fahrt
heran und eröffneten aus nächster Nähe ein furchtbares Feuer
auf die Schotten . Diese mußten sich „einstweilen " zurückziehen.
Die Deutschen arbeiten überhaupt sehr viel mit Flößen und Mo¬
torbooten . So gelang es ihnen mit diesen Hilfsmitteln , zum drit¬
tenmal in der Nacht vom 7. zum 8. Dezember bei P e r e v y s e
einen Ueb ergänz über den D serkanal  gegen belgische
Truppen zu erzwingen.

hinter der französischen Nordfroni.
Ein Berichterstatter der „Humanito " , Raymond Figeae,

hat jetzt das Schlachtfeld an den Strömen der Marne und der
Onrcq besucht, wo vom 4. bis zum 16. September die großen
Kämpfe zwischen dem sich zurückziehenden rechten Flügel der
deutschen Linie unter General v. Kluck und den Franzosen
stattsaniden . Er berichtet über seine Eindrücke:

Die Zeit verwischt und heilt schneller, als mau es wohl
glaubt , die Spuren der Verwüstung und Verwundungen , die
den menschlichen Wesen sowohl als den unbelebten Dingen
zugefügt wurden . Tie Dörfer behalten ihre frischen Ruinen,
und die neuen Grabstätten , womit die Wege umsäumt sind,
zeugen noch von der Größe des tragischen Kampfes , in welchen',
während einiger Tage das Schicksal von Paris und das Glück
unserer Waffen auf dem Spiele standen . Aber das Leben,
das stärker ist als die Zerstörung und der Tod , hat überall
wieder eingesetzt und sich täglich entschlossener und hartnäckiger
gezeigt/ In den anfänglich verlassenen Häusern und Bauern¬
höfen , in den von Granaten aufgewühlten Feldern , die mit
breiten Schützengräben durchfurcht und mit namenlosen Grab¬
stätten angehäuft sind, haben die Bauern ihre gewöhnlichen
Arbeiten wieder ausgenommen . Auf den Chausseen , den Ver¬
bindungswegen , den Fußpfaden zwischen den Dörfern zeugt
nichts mehr von der Todesarbeit , die sich hier vor fast drei
Monaten erfüllt hat.

Der Berichterstatter besuchte auch an verschiedenen Orten
die Front und erzählt manches Interessante aus dem Lauf¬
gräbenleben . Irgendwo an der flämischen Grenze sind die
Gräben der Deutschen und der Franzosen nicht mehr als
60 Meter von einander entfernt . An einer Stelle befindet
sich in der Mitte ein Brunnen , dessen die beiden gegnerischen
Parteien dringend bedürftig sind. Keine von beiden aber
wagt es aus den Gräben hervorzukommen , um Wasser zu
holen . Ta bedienen die Deutschen sich einer Kuh , die im
Gefechtslärm täglich ruhig zwischen den Gräben ,hin - und her¬
geht , um den Franzosen einen Vorschlag zu machen . Sie be¬
festigen dem Tier einen Zettel an den Schwanz , auf dem
sie die Franzosen aufsordern , einander nicht zu stören , falls
einer zum Brunnen geht , um Wasser zu holen . Die Franzosen
geben ans demselben Weg eine zustimmende , Antwort und
seitdem haben beide Parteien immer frisches Wasser.

Die abgelehnte weihmchtsruhe.
Das römisch-katholische Blatt „Osservatore Romano"

schreibt : Einige Zeitungen hatten die Nachricht verbreitet daß
der Papst die Initiative ergriffen habe , um von den krieg-
führenden Mächten wenigstens für den Weihachtsfeiertag
eine Waffenruhe zu erwirken . Diese Nachricht entspricht der
Wirklichkeit.

In der Tat hat der Papst aus dem Gefühl der Menschlich-
lest und des Mitleids heraus , besonders mit den Familien der
Kämpfer , sich vertraulich an die Regierungen der Kriegführen¬
den gewandt , um zu erfahren , wie sie den Vorschlag einer
Waffenruhe während des Festes aufnehmen würden . Alle be¬
fragten Mächte antworteten ^ indeni sie erklärten , daß sie den
erhabenen Geist der päpstlichen Initiative hoch einschätzten.
Die Mehrzahl gab ihre Zustimmung kund : indessen da einige
Mächte glaubten , sie nicht praktisch unterstützen zu können,
konnte die Initiative nicht verwirklicht werden , da die Ein¬
mütigkeit der Zustimmung fehlte , die notwendig gewesen
wäre , um das erwartete wohltätige Ergebnis zu erreichen.

Es wäre interessant , zu erfahren , wer die kriegführenden
Mochte waren , die selbst diese kleine Kampfpause ablehnten.

Der britische„beeßeg".
Von der Erdrückung der ostasiatischen Schlachtschiffe

Deutschlands bei den Falklauds -Jnseln durch eine englische
und japanische Flottenübermacht meldet die englische Exchange
^elegraph -Compcmy aus Newyork vom 10. Dezember be¬
tätigend : Ein drahtloser Bericht ans Port Stenley besagt,
aaß der Admiral von Spee mit dem Flaggschiff „Scharnhorst"
Untergagangen ist. Ein drahtloses Ersuchen um Einzelheiten
blieb unbeantwortet.

In London wird amtlich bekanntgegeben : Die britischen
^erluste in der Seeschlacht bei den Falklands -Jnseln waren
lieben Mann gefallen und vier Mann verwundet ; kein Offt-
Aer ist getötet oder verwundet . Auch daraus ergibt sich, daß
"Je Engländer kaum zu kämpfen brauchten . Sie waren mit
ben Japanern in solcher erdrückenden Ueberzahl von Schiffen,
"aß sie die kleine deutsche Schlachtschifflotte einfach zer¬
quetschen konnten.

Infolge ihres „Seesiegs ", der sie von einem großen Alp¬
druck befreite , hat die englische Regierung die Versicherung
mr . Frachten , die bisher 2 Guineas betrug , um eine halbe
Guinea ermäßigt.

Der japanische Marine mini  st er  sandte an
Aurchill eine Glückwunschdepesche  zu dein Sieg bei
dan Falklands -Jnseln . Churchill antwortete : „Daß das briti-
>He Geschwader dem deutschen einen entscheidenden Schlag
oeibringen konnte , ist zum großen Teil der kräftigen , un-
ertnüdlichen Hilfe der japanischen Flotte zu danken . Die
Deutschen sind gänzlich ans dem Osten vertrieben . Ihre
>Mckkehr dorthin dürfte äußerst schwierig und gefährlich sein ."
Churchill sprach namens der englischen und australischen
flotte den Dank für die unschätzbare Hilfe Japans aus.

^re Protestaktion der bulgarischen Sozialdemokratie.
Die Organisationen der „Engherzigen " setzen ihre Agitaüov

^Sen die Kriegshetze fort und halten im ganzen Lande meist sehr
^ besuchte Versammlungen ab , in denen gegen jedwede E :n-
.Jtchnng Bulgariens in den Krieg Stellung genommen wird . So
' ■'® u. «. aus Sofia berichtet , daß am 29. November in Tyrnow
. n,9 bon “00 Arbeitern besuchte, glänzend verlaufene Prutcst-
^riarninlunq ftaitgefunden hat.
q- Di « andere Richtung der bulgarischen Sozialdemokratie , die

'E ^üherzigen ", die die Losung „der Verwirklichung der nationalen
»nm ?" ' b' bi'J Forderung der Angliederung von Mazedonien
u? ?tulgm :ien , vertrat und demgemäß eine nicht ganz klare Stel-

°dg einnahni , scheint sich jetzt energisch auf die Seite der Neu-

tralitätsbesürworter stellen zu wollen . Am 30. November fand in
Sofia eine von den Weitherzigen einberusene Volksversammlung
statt , in der zwei Abgeordnete der Fraktion gegen den Kriegs¬
zustand und für die unbedingte Wahrung des Friedens eintratcn.
In der von der Versammlung angenommenen Resolution wird
das zweideutige Verhalten der Regie « !ng in der Neutralttätölreige
oebrandmarkt und das bulgarische Volk ausgefordert , aus der Hut
zu sein , um „jedes Abenteuer , das geeignet Ivärc , den Bestand
und pw Integrität des gegenwärtigen Bulgarien auf die Karte
zu stellen ", zu vereiteln.

Uebrigens befinden sich die beiden Richtungen der bulgarischen
Sozialdemokratie imnier noch in unerbittlicher Fehde gegeneui-
ander , so daß gegenseitige schwerste Beschuldigungen des Verrats
usw. an der Tagesordnung sind. Augenblicklich bildet der Haupt¬
gegenstand der Angriffe die Anschuldigung , die andere Seite treive
mit der Regierung und anderen Machtsaktoren ein geheimes Spiel,
um Bulgarien in den Krieg hineinzuziehen.

Der Zeldzug in Serbien.
Aus Wien wird ^ gemeldet : Verschiebungen starker feind¬

licher Kräfte nach Süden haben es notwendig geinacht, auch
unsere Balkanarmee  entsprechend umzugruppie-
r c n und unseren rechten Flügel zurückzunehmen . Dieser ein¬
fache Tatbestand wird von den letzten Meldungen aus Risch
als ein entscheidender Erfolg der serbischen Armee dargestellt.
Die serbischen Meldungen über unsere Verluste sind maßlos
übertrieben.

Der französische Kriegsminister hatte dem serbischen
Kriegsniinister bereits Glück zum „glänzenden Sieg der tapfe¬
ren serbischen Armee " übermittelt . Es war zu erwarten , daß
die Serben nochmals tapfer widerstehen würden.

Italienisch -türkische Reibungen.
In der türkischen Stadt Hodeida am Ostuser des Roten

Meeres hatte beim Anschluß der Türkei an den Krieg der eng¬
lische Konsul im Hanse des italienischen Konsuls Schutz ge¬
sucht. Die Türken baben aber angeblich sich daran nicht ge¬
kehrt und haben im italienischen Konsulat den englischen. Kon¬
sul gefangen genommen . Die Angelegenheit wurde in der
italienischen Kammer erörtert . Angeblich fordert die italieni¬
sche Regierung von der Pforte folgende Genugtuung : Rück-
kchr des englischen Konsuls nach dem italienischen Konsulat,
von wo er mit Gewalt fortgeführt wurde . Dein italienischen
Konsul sind formelle Entschuldigungen zu machen , dem ver¬
wundeten Kawasson ist eine Geldentschädigung zu gewähren.

K o n st a n t i n o p c l , 12. Dez . Vom türkischen Haupt-
guartier wird gemeldet , daß der große Kreuzer „Sultan
Jawus Selim ", der nach russischen Meldungen schwer be¬
schädigt sein sollte , am 10. Dezember Batum in Brand ge¬
schossen hat . Die russischen Landbattcrien haben ohne Erfolg
das Feuer erwidert.

Amerikas Neutralität.
Washington , 13. Dez . pW. B . Nichtamtlich ) Das Auswär¬

tig Amt in Washington hat folgende Erklärung des Staatssekre¬
tärs veröffentlicht : Als das Auswärtige Ami Nachricht erhielt,
daß die Fora River Companie den Bau . einer Anzahl von Untersee¬
booten für einen der Verbündeten plane , wurden Nachforschungen
angestellt , um die Tatsache festzustellen . Auf Grund dieser Nach¬
forschungen sprach Herr Schwab mit seinem Ncchtsbei stand in der
vorigen Woche im Ausivariigcn Amt vor und setzte dem Amt aus¬
einander , was seine Esesellschaft beabsichtige . Er legte dar , daß
er vor Uebernahmc des Auftrages sich die Gutachten einer Reihe
von Völterrechtskunditzen und Rechtsgelehrten gesichert habe und
sich innerhalb der durch diese albgegrenzten Erfordernisse der Neu¬
tralität halte . Ich teilte ihm mit , daß der Präsident ans Grund
bereits erhaltener Informationen die Ausführung des Auftrages
als eine Verletzung der Neutralität ansehe , sagte ihm aber , daß ich
seine Darlegungen dem Präsidenten Mitteilen und ihm eine end¬
gültige Antwort am Freitag geben würde . Ich hatte eine Kon¬
ferenz mit dem Präsidenten , und er beauftragte mich, Herrn
Schwab mitzuteilen , daß seine Erklärungen ihn nur in seiner
früheren Ansicht bestärkten , daß die Unterseeboote nicht gebaut wer¬
den dürften . Wenige Minuten nach meiner Rückkehr aus dem
Weißen Hause rief mich Herr Schwab von auswärts an und sagte
mir , daß er sich der Ansicht des Präsidenten in der Angelegenheit
unterwerfe , und daß ich bekannt geben könne, daß seine Firma
keine Unterseeboote für irgend einen kriegführenden Staat zur
Ablieferung während des Krieges bauen werde . Bryan , Staats¬
sekretär . — Aus dieser Darstellung ist zu ersehen , daß in den Ver¬
einigten Staaten keine Unterseeboote zur Ablieferung au einen
kriegführenden Staat während der Dauer des Krieges gebaut
werden . Es ist zu hoffen , daß die Esttscheidung in diesem Falle
jede weitere Auseinandersetzung über Schiffsbauten in den Ver¬
einigten Staaten verhindern wird.

RruppZ Geschäfte.
Die vorgestrige Generalversammlung der Friedrich Krupp-

Aktiengesellschaft . Essen -Ruhr , genehmigte den Abschluß für das
Geschäftsjahr 1913/14.

Die Dividende -wurde auf 12 Prozent (14 Prozent im Vor¬
jahre ) festgesetzt. Der gesetzlichen Rücklage fließen 1695 211 Mark
zu (im Vorjahre 1881753 ). Die Sonderrücklage wird um 2 Mil¬
lionen Mark verstärkt (wie im Vorjahr ). Es wurden überwiesen:
der Arbeiter -Pensionskajse 1 Million (im Vorjahre den Pensions¬
und Unterstützungskassen 2 Millionen ) und dem ArbeiterurlcmbS-
fonds 2 Millionen (im Vorjahre 2 Millionen Mark ). Für Kriegs¬
beihilfen und dergleichen wurden 8 Millionen Mark zur Ver¬
fügung gestellt . Auf neue Rechnung werden nach Abzug der
Tantieme des Aufsichtsrats 9 885 347 (im Vorjahre 6 926 334 Markt
vorgetragen . Ferner beschloß die Generalversammlung gemäß dem
schon am 17. November bekanntgegebenen Antrag des Aufsichtsrats
und Direktoriums die Erhöhung des Aktienkapitals um nominal
70 Millionen Mark , also von 180 Millionen ans nominal 250 Mil¬
lionen Mark . Von dem neuen Aktienkapital gelangt zunächst ein
Teilbetrag von 35 Millionen Mark zum 31. Dezember 1914 zur
Einzahlung . Wie früher wird auch dieser neue Aktienkapital¬
betrag von der Familie übernommen werden.

Das Ergebnis des Geschäftsjahres 1913/14 setzt sich wie folgt
zusammen : Der Betriebsüberschuß der sämtlichen Werke stellt sich
auf 54 004 571 (im Vorjahre 49 825 718 Mark ). Dazu treten:
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 6 926 334 (6 503 017 Mark ),
Zinsen , nach Abzug der Ausgaben für die Verzinsung der An¬
leihen , Guthaben usw . 2 283 668 (3 886 200 Mark ), verschiedene Ein¬
nahmen 2 081 550 (1688 235 Mark ), was zusammen 65 266122
(61 903170 Mark ) gibt . Hiervon gehen ab für Steuern 9 858 249

(5 686 276 Mark ), Angestellten - und Arbeiterversicherung 5 703 984
(5159 942 Mark ). Wohlfahrtsausgaben 8 873 3.31 (7 918 866 Mark ) ;
zusammen 24 435 564 (18 765 083 Mark ).

Zu den notleidenden Kriegsteilnehmern gehören die Krupps
nicht!

Rein Burgfrieden in der evangelischen Rirche?
In der brandenburgischenProvinzialsynode , in der Geistliche und

Laien zusammen die Verwaltungsgeschäfte der evangelischen
Landeskirche für die Provinz beraten und besorgen und die am
Samstag in Berlin zusammentrat , ging bei den Wahlen zum
Präsidium und zu den verschiedenen Ausschüssen die rechte Seite
auch diesmal über eine Vertretung der liberalen Minderheit glatt
zur Tagesordnung über . Die Folge war eine Erklärung der libe¬
ralen Fraktion und ihre Stimmenthaltung bei allen Wahlakten.

Noch auffallender aber ist folgendes Vorkommnis , über das die
„Boss. Ztg ." berichtet : Pfarrer Ö. T r a u b - Dortmund wurde be¬
kanntlich im Herbst 1912 vom evangelischen Oberkirchcnrat im Wege
des Disziplinarverfahrens seiner Eigenschaft als Geistlicher der
preußischen Landeskirche entkleidet , weil er die liberalen Bestre¬
bungen Jathos in der Kirche stark unterstützt hatte . Bei Ausbruch
des Krieges , der an die vorhandenen geistlichen Kräfte sehr erhöhte
und vermehrte Anforderungen stellte , hatte Traub seine Person
der Kirchenbehörde wieder angeboten und sich für ein geistliches
Amt zur Verfügung gestellt . Die Antwort des Oberkirchenrates
gber war ein rundes N c i n.

Die Abneigung kirchlicher und „christlicher " Parteien gegenein¬
ander scheint also selbst in diesen Kriegszeiten heftiger und unver¬
söhnlicher zu sein , als die mancher politischen und sozialen Gegner»
gruppen . Ein gutes Beispiel geben die frommen Herren damit nicht!

Vermischte Rriegrnachrichten.
Der „Nordd . Allg . Ztg ." zufolge ist von einer neutralen Macht

folgendes mitgeteilt worden : Zu der kürzlich in der englischen
Presse verbreiteten Meldung , daß im Konzentrations¬
lager für die deutschen Kriegsgefangenen in
Lancaster ein Aufruhr  ausgebrochen sei, wobei die Wach-
inannschasten einige von den Gefangenen getötet und mehrere
andere verwundet haben sollten , ist jetzt ein von amtlicher Seite
bestätigtes Dementi veröffentlicht worden . Danach ist an der
ganzen Meldung kein wahres Wort!

Vor dem Kriegsgericht  der Landwehrinspektion Saar¬
brücken  hatte sich der Musketier Nikolaus Flach aus Herren-
sohr zu verantworten . Die Anklage warf ihm vor , während der
Besetzung Lunevilles aus einem verlassenen Hause 500 Mark in
französischem Gelde , sowie eine Taschenuhr entwendet  zu
haben . Der Angeklagte war im allgemeinen geständig , wollte aber
in gutem Glauben gehandelt haben . Als die Einwohnerschaft
Lunsvilles ans dem Hinterhalt einen Oberstabsarzt und vier Sani¬
tätssoldaten erschossen hatte , war der Befehl gekommen , die Stadt
in Brand zu stecken. Als Flach mit seinen Kameraden ein Haus
nach Franktireurs durchsuchte , habe er die fraglichen Sachen an
sich genommen , da sonst alles vom Feuer vernichtet worden wäre.
Es sei ihm unbekannt gewesen , daß er das Geld hätte abliefern
müssen . Er habe es seiner notleidenden , ihrer Niederkunft ent¬
gegensehende » Frau zugchen lassen . Das Kriegsgericht nahm keine
Plünderung , sondern nur eine Unterschlagung an und verurteilte
den Soldaten zu sechs Wochen Gefängnis . Ferner hatten sich vor
dem Kriegsgericht zwei Soldaten wegen Feigheit vor dem
Feind  zu verantworte » . Der eine wurde von der Anklage der
Feigheit freigesprochen , wurde aber wegen unerlaubter Entfernung
zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis und Versetzung in
die zweite Klasse des Soldatenstandes verurteilt . Der andere , der
im wesentlichen geständig war , während eines Gefechts vor dem
Feinde die Flucht ergriffen zu haben , erhielt 5 Jahre und 6 Monate
Zuchthaus und wurde aus dem Heere ausgestoßen.

Vom Kriegsgericht Erfurt  wurde der Unteroffizier und
Schutzmann Reitzmann in Zeulenroda , der in zahlreichen Fällen
Liebesgaben Pakete plünderte,  zu einem Jahr acht
Monaten Gefängnis , Degradation und Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes verurteilt.

Feindliche Flieger  warfen am Sonntag wieder Bomben
auf Freiburg  i . B . Einige Mädchen wurden durch Splitter
verletzt , ein Haus beschädigt.

Die „Staatsbürger - Zeitung"  wurde wegen Erörte¬
rungen über Annexionen für die Dinier des Krieges verboten.
Das hätte der Lebius sich nicht träumen lassen!

Der frühere belgische Ministerpräsident und Kammervorsitzende
Schollaert , der von der belgischen Regierung mit der Fürsorge
für die belgischen Flüchtlinge in den verschiedenen Ländern be¬
auftragt wurde , hat ermittelt , daß sich augenblicklich noch in
Holland und Frankreich 700 000 belgische Unter¬
tanen  befinden , von denen jedes der beiden Länder ungefähr
die Hälfte beherbergt . In England sind 60—70 000 Belgier zu
finden , die bemittelten nicht eingerechnet , über die keine Listen
geführt werden . Alle diese Leute sind nicht , wie man bisher ver-
inutete , in dem jeweiligen Lande in bestimmten Bezirken zu fin¬
den , sondern überallhin verstreut . Herr Schollaert ist nicht der
Meinung , daß alle diese vorübergehend ausgewanderten Belgier
Gefallen an den fremden Ländern finden und dort auch nach dem
Kriege bleiben werden . Sie seien zu bodensässig und liebten zu
sehr die heimische Scholle.

Die spanischen Kammern  sprachen sich einstimmig für
strikte Neutralität  aus . Unterrichtsminister Bergamin
hat „wegen Meinungsverschiedenheiten " in dieser Sache sein Amt
nieder ge legt.

wühlen m Neuseeland.
Das Reuterbureau meldet aus Wellington vom 11. No¬

vember : Bei den Wahlen zum Repräsentantenhause für Neu¬
seeland sind 38 Regierungsauhänger , 30 Mitglieder der Oppo¬
sition und 8 Arbeitervertreter gewählt worden . Da die letz¬
teren mit der Opposition Zusammengehen , sind die Parteien
gleich stark . Mehrere tausend Stimmen von Angehörigen des
Expeditionskorps stehen noch aus.

zeldpostabonnement!
Auf Wunsch senden wir de » im Kriegsdienst stehenden

Genossen die „ Dolksstimmc " als Feldpost zu . Das Abonnement
gcld von 7 « Pfg . ist im voraus  zu zahlen . Di « Adresse ist recht
genau anzuaeben .

Gleichzeitig empfehlen wir aber denjenigen Genossinnen,
| die die „Bolksstimme " abonniert haben , die gelescnen Nummern

selbst  ihre » Männern unter Streifband ins Feld nachzusenden.
Wir stnd gern crbötig , ihnen vorgedrnckte Streifbänder gratis
zu liefern.

Die Expedition.
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Für die

Weihnächte

Bäckerei

Deutscher Holzarbeiter-Verband
Zahlstelle Frankfurt a. M.

ReKanntmachung.
Auf Beschluß der letzten Mitglieder-Versammlung erhalten die

Frauen der im Felde stehenden Mitglieder ein

Weihnachts-Geschenk.
DieAnszahlung desselben erfolgt am 21., 22 . u, 23 . Dezember in
den Stunden von 4 bis 7 Uhr nachmittags im Nursau . Wir bitten
die Frauen bei der Abhebung eine Legitimation mitzubringen.

Von dem „Holzarbeiter -Srausnblatt " ist di-
Nr. 2 erschienen und wird mit dem heutigen Tage durch unsere
Kassierer den Mitgliedern zugestellt. Das Blatt erhalten alle Frauen
unserer Mitglieder, ebenso die weiblichen Mitglieder und die Frauen
unserer Kriegsteilnehmer.
4151_ __ Die Ortsoerwaltung.

Schumann -Th eater
P Letzte Woche! Abends 8 Uhr: ® Ss &K«>l » aW ' « 535n2Vaterland . Volksstück von Fr . Odemar . Musik von Hans Avril.

Mittwoch den 16. Dezember , nachm . 4 Uhr:
„Oie Helflentatfn «les Haderten Fritz Ilellmcrieh “ . I
Welhnaohtssptcl ftlr die Jasen «! . 415, Kleine Voikspreise. !

Weizenmehlö
Blütenmehl 00

. Pfund 24 S PP

. Pfund 26 , f ffl
5 Pfund 19K tfl Pfund n fl, CRänkr.Vmn J *'■* Säckchen 4«. s*Q

Feinstes Konfektmefi
Starke ,,P ?isi“

5 Pfund 1 Iß Pfund OKCSäckchen -ä ' ■4u ■" Säckchen Jl  4 . .00

Rosinen. pfU nd 48 , 58, 70  ^
Sultaninen . . . p̂ d70, 80, 1 -
Korinthen . p̂ nd 48 , 54 ^
Mandeln. pfU nd.*1.58, 1.70
Haselnusskerna_ pfund.*1.30
Gern. Zucker. 24  j
Zitronat . Pf und 20 j
Orangeat. ./. Pfund 18 .j
Zitronen . . stuck5 .j
Backpulver. 3 Paket, 20  j.

Bester Buttersets
für Konfekt und Kuchen

ist zur Zeit

Fst Tafelmargstrine
Pfund 76 ^ 98

la Kokosbutter S 78 j

Ott Produkte
von vorzügUchem Geschmack

Marzipan-Makronen ./. pfU nd 35 j
Kokos-Makronen pf„nd 24 ^
Buttergebäck . ^ ^ 30 ^
Nürnberger Mischung./.pf„nd 14 -l
Lebkuchen Paket9, 17,25 u„d 40

0-HFeldpostbriefe
enthaltend feinste Lebkuchen
verschiedene JBLJ\  fr ÄSE per

Grössen Ttl/f OU9 09 i  Stück

Weihnaclits-
Schokolade

Tafel

PALM EN SAHT EN.
Mittwoch  de » 16. Dezemtier . abends 8 Ihr:

Grosses Konzert
zum Besten der Liebesgaben- und Hinterbliebenen-Spende für die

Heger«n @fiaMIer-trappen
veranstaltet vom Studentischen Luftfiotten-Verein,

Ortsgruppe Frankfurt a . M.
Mitwirken de : Fräul . Alice Aschaffenburg (Alt ), Kgl . Württemb.
Kammersängerin Frau A. Kaempfert (Sopran ),Herr Adolf Kebner
(Violine ), Herr Willy Rehberg (Klavier ), Herr Kgl . Musikdirektor
M. Kaempfart , sowie das Konzert -Orchester des Palmengartens.

Eintrittspreis MIc. 2.— 4 Fersen. Der freie Eintritt für Aktionäre
und Abonnenten ist von 6 l 'hr abends ab aufgehoben . —
Karten im Vorverkauf ä. Mk . 2.— in den hiesigen Musikalien¬
handlungen , sowie bei Lina Schott,  Theaterplatz 10, und
Ed . Schaaf,  Neue Mainzerstrasse 63. 4156

TODES -ASf ZEIGE.
Verwandten , Bekannten und Freunden die schmerzliche

Nachricht , dass meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Frau Süargarethe Fladsing ?geb.Scharneck
nach langen , mit Geduld ertragenen Leiden sanft entschlafen
ist . Um stille Teilnahme bitten

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Bernhard Findung nebst Kindern.

Frankfurt a. M. -Preungesheim, den 14. Dezember 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag den 15. Dezember , nachmittags

Uhr . vom Trauerhause : Flutgraben 4, statt . 4166

Bruno Opitz
21 Bethmannstrasse 21

0120
Zigarren.

Zigaretten
erstklassige Fabrikate

(Ecke Grosser Hirschgraben ). 1 — in jeder Preislage . -

MWWMiMMiUHWW'
kcrbcutidil nub erläutert von Adolf Broun . — Breis Lv Dw Porto 8 Pia

Bnchhm'dlimn islnifflstimme, <«r .vSirfrfinrfiben 1«

Stadtk.sellistäiifl. zu?.Glasreiniger
welcher Rad fahren kann, bei gutem
Lohn sofort gejucht.  4165
I;E(5« is :Dube . Gr.Kornmarkt 15.

Stoff »Reffe
ZE " iolange Vorrat "PW

Kofrnreftchen . . . von 56 4 au
Kuaben -Anzug -Reft von -M 1,20 an

Palelot - und Anzns -Rest
SS9* spottbillii. "WZ 0750

Katharinenplorte 7,  I.

SO elegante Ulster
noch neu , jede Grösse , zum Aus¬
suchen IO. 14, 16, 18, 26
5 llaren - n -Paletots , teils auf
Seide gefüttert , 12. 15,18 . 26 »ft,
4 schöne fäassfännzüste 12-25 -■*,
10 gestreifte bessere Winter-

hosen 3—9 4161
SchneidereiWolf, Bleichstr.25U.

vorjährige, evtl.
, ... . „ , unt. Preis . Neue

sehr bil!. jN!e:enauswahl ). Mainzer
Ldsir. 252,1 . Achtg,i . Postg., k.Lad.

Gewerkschasts - und Parteigenossen
verlangt überall aus nur rein ») » M kB H* J"' 4T
überseeischen Tabaken hergestellte

von der
Zigarren - Genosseirschasts-Fabrik Gretzen

— E G. m. b. H. — — Gegr. 1907 —
Tie Geschäftslritung.

ResKe und zurüekgesetzte Coupons.

Passende Weilinaclits -Geschenke!
Herrenstoffe jetzt von Mk. 9.00—10.00, früh 3.50—14.50
DamenstoSfe 140 cm br., hochf . Ware , jetzt von Mk. 2.— an
Herren - und Knaben - Anzüge , - Hosen , - Fnletots,
- Elster - Koste . -

J . Langerafeactt Nachf- VFrankfurt a . M.

SanlkihScrcin Hu«.
Donnerstag Sen 17. Dezember 1914,
abenvs halb 9 Nhr, im „ Taalban"

SZMÄVMMHiÜMg
TageS - Ordnung.

1. Verlesen der Protokolle.
2. Geschäftsbericht.
3. Vorstandswahl.

4155 E » « .*.“ Wonssiand.

iwr Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser , nachstehende Adressen beachten zu wollen ! use j

Arbeiter -Bekleidung I
>

H . Inders
L Dyckhoff

Frankfurta. M., Neue,Kräme'5-21.
Herren - und Knafeen-
Sarderosbe — Berufs*

^ kleidunoi jeder Art

Kaufhaus Gerson, Mas1,»“ Lizid'
J

Gebr. Schweiger , 39
Ansntattunnenc

Leonli. Kafin, Reineckstrasse 9,
hinter der Markthalle
^ärotl -Manufaktnrw.

^ ii . Konditoreien  r

IChont bethmannstrasse 13
baTe tneri Telephon r 5189

^ Oiffarren u . Cinaretten  ^

Älhpitf Fpjinlr Spelererstr, 8 Spezialität:
HlMCI1 II Clilft, 5 ek 70. 25, 30 n. 35 Pf$r.
C’e me ns Liir pkrcr, Moltke-Allee 65
Rieh . Sauer , Höcbsterstrasse4

rr Pronepien

Hölzle & Chelius, Ka,X^ en'
Kömpel & Diehl Grosser Korn-

7 markt 15
Gehr . Mehnert , Mainzer Landstr, 305
T ^ nharnkp Pctcrs-Drogerie.I ol/Ifial IIM , Schafer/r. 19, Tel. 1,9498

Eisenwaren

J . A. Werner , Arnsbar̂erstr, 76

8 I Fahrräder | |

Fahrradhaus„Frischauf“a
4 Fahrrad -Bepai -aturen  j|
Fr . Barth , Mainzer Landstrasse 103

C Fischhantilungen
H- Hauofc , Sandweg37

8 . Strauss , Paraditvassc 65. Tel. 5809

fl | Glas — Poi -ze l lan | |

Porzeüan -Bär , KSÄ*

Hanr -Arbeitenr_
Fr . Faisst , Schärfengässchen4, 1. Stock

E Hans - n . Kfichenneräte  ^
Por7pl !nn Rür ^tlftstrasse 8/10rorzeimn-ödr, Brönnerstrasse 5/9
Luelw . Frcächel , Mainzer Landstr. 256
Wilhelm Simon . Dreieichstrasse 37

I I Heruen -Garderobe |

Cllr . Schatz , Höcbsterstrasse 18

| I Herrensahneidep" | §1
E. Hinze , Krlenkstr. 10 Mass n. Reparat

$ HerrenlM̂teu.Wutzen^
Ludwig Läl1t| , Braubachstrasse 25

| Herren - u. Damen -Stoffe ] ^
ü . Langenbach Nachf ., Reineckstr. 2!

^Weue u. getr . Kleider u. Stiefel ^
Leo Bachenlieitncr , Markt 13
Gn . Beuschel , Battonnsfrasse 66
W . Lattfenborg , Graubengasse 34
K. Sondhelmer , Bacbeasse 5

D l LederhandjlMngen | ^

E , LIODQi , Scbnnrgasse 73

0  Rüercerie - . Welss - u.Wollwaren^

Kaufhaus Hörr, Mainzer
Landstrassc 176

ECiein, Gutenbergstrasse 36
G. Ulrich , Schwalbacherstrasse 52

E | Sflessersohm . n.Sohlellerel | ^
J . H. aoizert , Fahreasse 148

0 tSnssgr n . Stablwnpen  d
A. Sohlotterbeck . Brückenstr. 17

^ | Messer u . Waffen | |
Ludwig Hetzert , Fahreasse102

fl | Möbel | |
Wflh . Bass , Offenbacher Landstr. 237
E. Köhler , Paulsplatz 16. 1 a d. Kirche
Pari finit ? vorm- Tauber L Goltz, Gr.
Üull uUll4f Seestr. 9, cd  pos , en detail

E Photographisc he Ateliers  ^

Samson &Gö~ Zeil 100
Kaiserstrasse 19

Erstklassigu. billig
Ernst Skrivanek , Ldlpzigerstrasse 40

$ 1 Pianos I ft

Licfitenstein, k̂ ,z« .un„
-- 1 Miete.

I | PoBschlächtereign |
Wilhelm Spahn , Klostergasse 30

I Schuhmacher
ilakob Bettler , Leipzigerstrasse 104

0 I Schuhmacherartikei | D
Schnurgasse 73

Spezialität:
Französische Werkzeuge

E.
Schnhwa ren

Incof Rauer Spelererstr. 25, Schnb-
iOb « ! DdUer , meehere) n. Schnhw.

S . E^sfersy Berfierstr. §5
G. Engelhardt , Bergerstr. 150, auch Rep
D Pi oh in Schwalbacberstrasse 51,
II . i  lüUllj , Reparaturwerkstatt

W. Leinbsrcjer, 10
D I Stempel n . Schilder | ^

Stempel-Eck,
Telephon Amt 11228

ab 20. Aoril:
Liebfrauenstrasse 7
und Schäfergasse10M. Eck Pöachfl,

fl | Uhren u . Goidwaren | S
Pr Ploiverh Trlcrischegasse31.
rr . rieiZbLn , „Znm Traurihgeek"

I | Wild und Geflünel | |
S . Cäever Söhne , Ooethestrasse3

Carl Nickel, 12,Tel. 1865. Taunus

r
M. Klippel,

Rödelheim . ^
Putz- u. Meroeriowaren

und Herrenartikel
Fahrradhandlg . Läufer , Insel 12. T 11. 1208
Scliiröta Strauss. Ait-Rsd'ih- LieLsämtl. Konsnmver.

^Griesheim a. ü,^
RrtOlfO» % Pn Uhren u. Goldwaren,
öülRCr fi LU., Optik , Neustrasse 2a

J OPico! Haus-u.Küohongeräte. U . u. Herde, Neustrasse 23

Schufihaifs Fitzier,
t\

Spez . f.Arbeiter

Schuh -Friedrich,
GeseliwJangSehi.Ttrr^ .itli
Schneider s
fi . Schneider , Fahrräder.

^ "Höchst
Pit ^ Königsteinerstrasse 22
U . i ! . ÖBGK , Herren -Wäsche etfl;

Up,r (niaiinSolin,Ha“n-Än »e/ä,.
ETrinrir Uaolr Könlestrinerstrasse 26bI 11 vll t i üuulii !f Manufakturwar ., Wfischß

Höchster Brauhaus Sie ' ?
Dr Knnioii's Aepfelohampagnar

D. Holzmann, Schuhwaren
_ KönigstelnerstrasseJ"

fl. Lipmann, K8gg ».n!
-Schuhhaus Noll,
Fabrikate b.billigst.Preisen. Eig. Werkstätte

KaiifliaüsSsfi!ff,̂ Ä'__ l  Unterzeugs.
Konfektion. Putz, Besätze , KurzwarsN

Ohr. Schönewald,K®nU5'clne-rs,r*r
v.

Herrengarderobe-

Homheirg j
G.DraingWTS ^ ÄÄ
J.H Herrcn-Garderobo

•i nur am ICriegerdenkfî-
Rplip Ifahn Kurz-, Weise-, Wöll- U. « SNU-
ULttl. » »!l!1, fakturwaren . Liefd Koosurnj

he"-
4ark

J
Ma inzer&Hirsch,ifä̂ mwS*'

Hanau a . PS.
C. W. Aii fflann̂ cf/̂ rS g

Hrch. Gabel,
KausEiäJacB!ii,N„äÄ ŝ 52 § S
Musikhaus Klenk,
Lindenstr . 4,
Sehnlihaus Plersdorl,Gr
Karl Schwab , NSarK' 5*3 -;
A.WundrackjwÄJIÄL^
WüL Zentner.

C Fechen heim»/
Georg Bauer,
0.Schneider,
Gebr,Stern,HS .?Ä hW
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